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Derv Vorwurif des Ritualmordes die C'hristen
1m ertum un In der euzeıit

Von Studienrat Ptarrer Wr Schulze, Freiburg/Br.

Neben dem Vorwurftf des Atheismus, ödipodéischer Vermischungen un des
allgemeınen Menschenhasses begegnet uns in der römischen Kaiserzeit ımmer wıeder
der des Ritualmordes dıe Christenheit. Man behauptete, da{f eiım Abend-
mahl Kinder geschlachtet würden un! nannte darum dasselbe 1M Blick auf diıe
Gestalt des Homerischen Thyestes (vgl Illias 11, 106) eın thyesteisches Mahl
Erklären äßt sıch vielleicht dieser Vorwurt damıt, daß die Abendmahlsteier

der SOß. Arkandiszıplın iıcht öffentlıch WAaTr, darum Argwohn erregte un!
VO  3 den eidnischen Gegnern „abgehört“ und mißverstanden wurde. Außerdem
beriefen sich die Verbreiter dieses Vorwurfs auf die Aussagen, die Christen
der Folter gemacht hatten. Demgegenüber betonen Justin und Euseb, daß solche
durch die Folter erpreißten „Geständnisse“ keinerle1 Beweiskraft haben (Justin,
Apol I CapD MSG 6) 464 un:! Euseb, Hıst. cel V.. MSG 2 9 413)

Der Apologet Athenagoras geht näher auf diesen Vorwurtf e1n. Dıiıe Christen,
Sagt CT, nehmen ıcht den Zirkusspielen und Gladiatorenkämpfen te1ı  l) auch

Wenn die dabei erfolgenden  ITötungen rechtens sınd sıch Iso ZU) Tod
Verurteıilte handelte. Diese Tötungen sind ıhnen STrFausam. Sıie dulden terner
1n ihren Reihen nıcht die Tötung der Leibesfrucht 1im Mutterleib, sıie setzen im
Gegensatz Zzu den Gepflogenheiten ihrer heidnischen Umwelt nıcht die Kinder
ZUus. Wıe töricht, ihnen dann systematischen Kindermord vorzuwerten. Genufß
VO  - Menschenfleisch 1st ihnen auch glaubensmäfßig nıcht möglıch. Sıe lauben Ja

die Auferstehung. Darum könne ihr Leib, der ZUF Auferstehung berufen sel,
welche der rechtverstandenen Philosophie ines Pythagoras un! Plato iıcht wider-
spreche, nıcht zugleıich ZU rab eınes anderen Menschen werden. (Supplicatıio,
Cap 4M un: MSG 61 969) Auf lateinischem Sprachboden 1St Tertullıan,
der die Behauptung thyesteischer Mahlzeiten als fama abtut Aufwand der
ıhm Gebote stehenden Rhetorik, die auch reichlich die Ironie als Kampfmittel
verwendet (Ad Nat 1 MSL 7L: 569) Minucıus Felix ßr den Heiden
Caecılıus Natalıs in seinem Dıalog „‚Octavıus” der ohl MI1t Harnack, Dogmen-
gesch. n 3’ 1894, 477 Anm. und arl Müller Kirchengesch. I) 12 1941, 145
Anm zeıt]ich nach Tertullıan anzusetizen 1St) diese Vorwürfe mIit den Worten
vorbringen: „Nun ar die Geschichte VO  - der Weihe Mitglieder; s1e 1ISt
ebenso abscheulich Ww1ie bek:_;mnr. Eın Kind, mMi1t Teigmasse beded;t, die Arglosen
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sA täuschen, wird dem Einzuweihenden vorgésétzt'. Dieses Kind wird VO dem Neu-
lıng durch Wunden getötet, die sıch dem Auge völlig entziehen;: selbst hält,
durch die Teighülle getäuscht, die Stiche für unschädlich. Das lut des Kindes,
welch eın Greuel! schlürten sie gier1g, seıine Gliedmassen verteilen s1e MmMit wah-
F CeIMN VWeftteifter. Durch dieses Opfer verbrüdern s1ie sich, durch die Mitwisserschaft

eın solches erbrechen verbürgen sie sıch gegenseitigem Stillschweigen”
(1IX, > Ctavıus widerlegt diese VO:  3 den Dämonen ausgestreuten böswilligen Ge-
rüchte (XXVIIL, 2’ XÄXA, 11 6), die schon 1n sich völlig unglaubwürdig sınd Mırt
dem Dieg des Christentums durch Konstantın verstumm: diese haltlose Anklage für
Jahrhunderte.

Doch dem Jahrhundert blieb vorbehalten, dies Ite Lügenmärchen wieder
aufzuwärmen. Und W ar besorgte das der Nürnberger Georg Friedrich Dau-
H (1800—1875), einst Hegels Rektorat Gymnasıast, spater Gymnasıal-
professor 1n seiner Vaterstadt un: Pflegevater des geheimnısvollen Findlings
Kaspar Hauser. Unter dem Einfluf Schellings wurde Zuerst romantischer Pıe-
tist, dann wurde radikaler Atheist, w 1e eLtwa die Linkshegelianer Ludwig
Feuerbach, Bruno Bauer, Arnold Ruge, Max Stirner (Kaspar Schmidt), arl Marx
und Friedrich Engels. In dieser Periode propagıerte den Gedanken, dafß sowohl
1m W 1e€e 1im das Menschenopfer 1im Mittelpunkt stehe, der Ritualmord
Iso ZU Wesen der biblischen Religion gehöre. Er Lrug diese Gedanken auch
Ludwig Feuerbach VOTL, der sı1e vorsichtigerweise NUuUr fürs gelten 1e41 un
dementsprechend 1n seinem „ Wesen des Christentums“ 1841 verwertefe.
Daumer veröffentlichte ann seın Werk „Die Geheimnisse des christlichen Alter-
tums“ (Hamburg 1847 Dasselbe las arl Marx 1n seinem Brüsseler Exil mi1t
brennender Zustimmung. Miırt Engels ZUSAaMINCH fuhr Ende November 1847
Z.U) Londoner KommunistenkongrelD. - Am November nahmen dıe beiden
Freunde eiıner Sıtzung der deutschsprachigen Londoner „Bildungsgesellschaft
für Arbeiter“ teil S1e wurden aufgefordert, ber kommunistische Bewegungen auf
dem Kontinent sprechen. Beiden kam diese Aufforderung ohl unerwartet.
Da s1ie beide unvorbereitet und schlechte Redner $ sprachen S$1e ber IThemen,
miıt denen s1e sıch gerade beschäftigten. Engels verbreitete sıch ber die Aus-
wırkungen der Entdeckung Amerikas, Marx reterierte ber die Daumers  e Neu-
erscheinung. Das Protokaoll halt die Sätze test: „Daumer weıst nach, da{fß die
Christen wirklıch Menschen geschlachtet un 1m Abendmahl Menschenfleisch A
SCSSCH un: getrunken haben Es erklärt sıch hieraus, die KOömer, die alle
Religionssekten duldeten, die Christen verfolgt haben, un warum die Christen
spater die N heidnische Literatur, welche das Christentum gerichtet
WAafr, vernichtet haben“ vgl MEGA i 6) 639/40). In revolutionärem Pathos
erklärt Marx: „Durch diese Geschichte, WwW1e s1e 1n aumers Werk dargestellt 1St,
bekommt das Christentum den etzten Stods, fragt sıch NUN, welche Bedeutung
hat für un  R Es zibt die Gewißheit, da{fß die Ite Gesellschatt nde
geht, un dafß das Gebäude des Betrugs un der Vorurteıile zusammenstürzt“
(ibid)

Dıie aAnwesenden deutschen Arbeiter von den Darlegungen sehr beein-
druckt Man beschloß, das Daumersche Werk anzuschaffen.

Der Autor Daumer ber hat dieses Werk spater bedauert und widerruten.
Er machte nämlich se1it 1858 seiıne dritte Wandlung durch, die ıhn Z Katho-
lızısmus StreNgSsSter Observanz tührte vgl seine Werke Meıne Konversıion, 1859;
Marianısche Legenden etc.) uch arl Marx rückte bald VO Daumer ab Un
war deswegen, weil Daumer in eiınem Werk „Die Relıgion des
Weltalters“ den marxiıstischen Klassenkampf als „Kannegießerei“, als „Roheit
un als Aufforderung „Pöbelexzessen“ bezeichnet hatte. Vgl Mehring, Nach-
laß Marx;, Engels, Lasalle ILL, 1902; 399—404.) Marx verspOttet Daumer

anläfßlich der Rezension dieses Werkes ın der „Neuen Rheinischen Revug“ als
Ztischr. K.-G
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„beklagenswertefi Nürnberger Spießßürger“, als „Moldchsfänger“. „Die Suren des
Korans sınd nıchts als eine Reihe VO)]  »3 Phrasen, in denen die bestehenden

deutschen Verhältnisse moraliısch beschönigt un poetisch verbrämt werden.“ „Herr
Daumer Ist die trockene, alles Humors are ‚Fortsetzung VO  3 Hans Sachs.“ Im
„Kapital“ distanzıerte sıch Marx VOoN aumers Ritualmordtheorie noch weiıter.
(Kapıtal 7264 Anm. 1572 „Linguets Hypothese, da{fß die patrizischen Gläubiger
VO  - Zeit Zeıt Jjense1ts des Tiıber Festschmäuse 1n gekochtem Schuldnerfleisch
veranstalteten, bleibe ebenso dahingestellt W1e aumers Hypothese ber das
christliche Abendmahl.“) MEGA berichtet VON dieser Wandlung niıchts, sehr
die Herausgeber in mühsamer Akribie alle Veränderungen notieren. Da 1n
diesem Band auch das „Kommunistische Manıiftest“ enthalten 1St, Iso 1e]
benutzt wiırd, ISt besorgen, dafß die Daumer-Marx’sche Neuauflage des Vor-
wurtfs thyesteischer Perversionen eiım HI Mahl weıterwuchert.


